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Baugebiete verdrängen Landwirtschaft
Bauern und Umweltschützer kritisieren den Flächenverbrauch von Gewerbe sowie für Ein- und

Zweifamilienhäusern. Benachbarte landwirtschaftliche Betriebe dürfen dann plötzlich nicht mehr wachsen.

Felix Brenneke

¥ Bielefeld. Die Sorge der Bie-
lefelder Landwirte ist groß. Der
Bedarf an Gewerbe- und
Wohnflächen steigt rasant. Im-
mer neue Baugebiete verdrän-
gen die Landwirtschaft. Über
die Folgen daraus für die Um-
welt und den Klimaschutz so-
wie die Zukunft der Landwir-
te hat jetzt der Verein pro Grün
zu einer Diskussion auf den
Hof Dingerdissen eingeladen.

„Bielefeld hat 259 Quadrat-
kilometeranFläche:Die isthart
umkämpft und wird nicht grö-
ßer – jedes neu erschlossene
Baugebiet hat auch eine Kehr-
seite, denn wem anderes fällt
etwas weg“, so Michael Blasch-
ke vom Verein pro Grün. Der
hat beispielhaft Luftbilder vom
Gebiet rund um den Hof Din-
gerdissen von 1959 und heute
ausgewertet – und die Proble-
matik anschaulich dargestellt.
„Flächenverbrauch ist ein
schleichender Prozess, das ist
das Gefährliche daran“, sagt
Landschaftsplaner Martin En-
derle von pro Grün.

Wo früher fruchtbarer
Boden war, steht
heute ein Autohaus

Wo zuvor ein besonders
fruchtbarer Boden für die
Landwirtschaft war, ist dieser
heute versiegelt, und darauf
steht ein Autohaus für Sport-
wagen. Gemeint ist das ehe-
malige Erdbeerfeld am Ost-
ring. „Bisher galt die Auto-
bahn 2 als Grenze zwischen Ge-
werbe und Landwirtschaft –
doch der enorme Flächenbe-
darf führt zu Überlegungen,
beliebte Gewerbegebiete wie
die Ludwig-Erhard-Allee zu
vergrößern“, sagt Enderle. Den
Bedarf an Gewerbeflächen
kann er noch nachvollziehen,
bei der Bebauung mit Ein- oder
Zweifamilienhäusern hört sein
Verständnis jedoch auf.

„Landwirtschaftliche Flä-
chen werden gerne als freie Flä-
chen betrachtet und somit als
vermeintlich einfach zu nut-
zen“, klagt Blaschke – und sagt:
„Deutlich ökologischer, als
fruchtbare Böden zu versie-
geln, ist es jedoch, alte Gewer-
beflächen, wie den ehemali-
gen Güterbahnhof im Stadt-
zentrum, wieder nutzbar zu
machen.“

Besonders die Verschwen-
dung von Fläche ist dem Ver-
ein ein Dorn im Auge: „Es wird
viel in die Breite statt in die Hö-
he gebaut, grüne Dächer oder
wenigstens Photovoltaik feh-
len“, beklagt Heinrich Din-
gerdissen. Ehemalige Grünflä-
chen würden zu Betonwüsten
mutieren. „Das Totschlagar-

gument, wenn es um neue Ge-
werbeflächen geht, sind im-
mer die Arbeitsplätze“, sagt
Dingerdissen. „Aber auch die
Landwirtschaft ist ein Gewer-
be und steht somit bei der Flä-
chennutzung in der Konkur-
renz mit anderen Betrieben –
die Frage ist, wie der Wert der
Natur beziffert wird“, gibt Til-
man Rhode-Jüchtern von pro
Grün zu bedenken.

Jürgen Lücking vom land-
wirtschaftlichen Kreisverband
befürchtet große Veränderun-
gen für die Bielefelder Land-
wirtschaft: „Besonders Land-
wirte, die große, zusammen-
hängende Flächen für den
Ackerbau benötigen, stehen
unter Druck.“ Lücking muss-
te sich für die Erweiterung der
Universität von einem Teil sei-

ner bewirtschafteten Flächen
trennen. Hinzu kommt laut
Dingerdissen: „Der ökologi-
sche Wert der Fläche sollte be-
rücksichtigt – und an anderer
Stelle für gleichwertigen Aus-
gleich gesorgt werden.“ Dafür
müsse ganzheitlich und lang-
fristig geplant werden. Auch,
um Sicherheit für die Land-
wirte zu schaffen.

Bielefeld brauche die Land-
wirtschaft als Teil seiner grü-
nen Struktur – und weil sie kli-
matische Einflüsse hat; dar-
über sind sich alle einig. Rü-
diger Bobbert vom gleichna-
migen Biohof bringt es auf den
Punkt: „Alle wollen frische
Produkte mit kurzen Trans-
portwegen. Außerdem sollen
unsere Kinder sehen, wie Tie-
re leben, und lernen, wo unse-

re Nahrungsmittel herkom-
men – ohne eine regionale
Landwirtschaft hätten wir eine
völlige Entfremdung.“

Wenn die Wohnbebauung
immer näher an die Bauern-
höfe heranrückt, führt das zu
einem weiteren Problem: „Wir
bekommen keine Baugeneh-
migungen für neue Ställe, weil
der Abstand zum Wohngebiet
plötzlich zu gering ist“, sagt
Dingerdissen. Folglich könn-
ten die Betriebe nicht mehr
wachsen. Auch das führe da-
zu, dass viele Landwirte zu-
nehmend Schwierigkeiten hät-
ten, einen Nachfolger zu fin-
den. Oft würden die Erben das
Land letztendlich verkaufen,
und die landwirtschaftliche
Nutzung werde eingestellt.

Auch Dingerdissen hat für

seinen Betrieb keinen Nach-
folger gefunden. Seine Fläche
hat er an Bobbert verpachtet.
Dieser nutzt die Fläche zum
Anbau von Knoblauch, Zwie-
beln, Kürbis, Roggen und ver-
schiedenenKohlsorten.DieEr-
träge werden ausschließlich im
Bio-Hofladen in Bielefeld ver-
kauft. Wie ökologisch die Flä-
chen genutzt werden, zeigt
Bobbert: „Wir nutzen die so-
genannte Mulchpflanzung, da-
mit wird der Boden um die
Pflanzen mit Gras bedeckt.“
Das schütze bei warmem Wet-
ter vor Verdunstung, sei eine
natürliche Düngung, führe zu
weniger Unkraut und fördere
das Bodenleben. „Durch unse-
re Tröpfchenbewässerung sind
wir zudem sehr sparsam im
Wasserverbrauch.“

Rüdiger Bobbert hat die Fläche von Heinrich Dingerdissen gepachtet und baut hier Zwiebeln, Knoblauch, Roggen und Kohl an, alles für den re-
gionalen Verkauf im Hofladen und alles bio. Die Wohn- und Gewerbebebauung im Hintergrund rückt immer näher. Fotos: Felix Brenneke

AnhandvonBeispielenzeigenMartinEnderle,v.l., JürgenLücking,Mi-
chael Blaschke und Tilman Rhode-Jüchtern, wo zuletzt landwirt-
schaftliche Flächen durch eine Gewerbebauung versiegelt wurden.

LinksderA2dasGewerbegebietLudwig-Erhard-Allee, rechtsdie land-
wirtschaftlichen Flächen. Aufgrund zunehmend benötigter Gewerbe-
flächen könnte diese Grenze zulasten der Landwirtschaft schwinden.

Evangelische Kirche jetzt
mit drei neuen Regionen

Beschlossen: 22 Gemeinden finden sich in den
Regionen wieder – und bleiben hier eigenständig.

¥ Bielefeld. Die Kreissynode,
das höchste Leitungsgremium
der Evangelischen Kirche Bie-
lefeld, hat jetzt weitreichende
Beschlüsse für die Zukunft der
kirchlichen Strukturen in Bie-
lefeld gefasst.

Bereits im April 2023 hat-
ten die gut 100 Vertreterin-
nen aus Gemeinden und Ein-
richtungen mit großer Mehr-
heit zugestimmt, angesichts
der demografischen und fi-
nanziellen Entwicklung drei
Regionen zu bilden.

Die Gemeinden jeder Re-
gion können künftig – selbst-
verantwortlich und je nach den
aktuellen Herausforderungen
vor Ort – miteinander koope-
rieren. Dabei bleibt die bishe-
rige Eigenständigkeit jeder Ge-
meinde gewahrt.

Fünf der 22 Bielefelder Ge-
meinden,diebislangkeinerRe-
gionen zugeordnet waren, ha-
ben sich in den vergangenen
Wochen in ihren jeweiligen
Leitungsgremien für eine der
Regionen entschieden.

Die Gemeinden Jakobus,
Petri und Paulus für die Re-
gion Nord-West und Markus
und Apostel für die Region
Süd-Ost. Entsprechend hat die
Kreissynode die drei neuen Re-
gionen, die ab 1. Juli zugleich
auch die Personalplanungs-
räume für den Kirchenkreis
sind, beschlossen.

In seinem jährlichen Be-
richt vor der Kreissynode griff
Superintendent Christian Bald
das Motto des gerade erfolg-
ten Kirchentages in Nürnberg
auf:„Jetzt istdieZeit“,dabeige-
he es nicht um ein Dann und
Dort, sondern um das Hier und

Jetzt, so der Superintendent:
„Es geht um das Leben in der
Gegenwart, das unter dem An-
spruch des Reiches Gottes steht
und das von daher auch von
uns hier gestaltet werden will.

Die Kommunikation des
Evangeliums zielt darauf, dass
wir gemeinsam das Bekennt-
nis zum Glauben abgeben und
die frohe Botschaft vermit-
teln – in Form einer großen
Mission in die Herzen und See-
len der Menschen.“ Zu dieser
Zeitansage gehöre auch die
Frage nach der Mitarbeit in der
Kirche und im Auftrag des
Evangeliums.

Dabeigeheesnichtalleinum
die berufliche Qualifikation, da
alle Mitarbeitenden durch die
Taufe zum Zeugnis und Dienst
der Kirche berufen seien. Bald:
„Mitarbeit ist von daher im-
mer Mitarbeit ‚auf Augenhö-
he‘. Die notwendige Unter-
scheidung zwischen Haupt-
amt und freiwilligem Engage-
ment begründet keine Herr-
schaft und keine Form der Ab-
hängigkeit.“ Entsprechend be-
tonte der Superintendent den
– nicht nur sprachlichen – Per-
spektivwechsel weg vom ‚Eh-
renamt‘ und hin zum ‚freiwil-
ligen Engagement‘.

Ein weiterer (aus Sicht der
Kirche) „Meilenstein“ wurde
auf der Synode einstimmig ver-
abschiedet – der Verhaltens-
kodex und das Schutzkonzept
zur Prävention im Kirchen-
kreis. Es gibt ein Schutzkon-
zept – mit einem klaren Ver-
haltenskodex und einer Selbst-
verpflichtung – ebenso wie klar
strukturierte Beschwerdewege
sowie eine Meldepflicht.

Hohe Auszeichnung fürWerbeagentur Artgerecht
„German Brand Award 2023“ für Social-Media-Kampagne der Bielefelder Wirtschaftsförderer WEGE.

¥ Berlin/Bielefeld. Einen
außergewöhnlichen Grund
zum Feiern hatten die Wirt-
schaftsentwicklungsgesell-
schaft Bielefeld (WEGE) und
die Artgerecht Werbeagentur.
Die für die Wirtschaftsförde-
rung Bielefeld konzipierte und
durchgeführte Social-Media-
Kampagne „Unglaublich oder
wahr?“ gewann den renom-
mierten „German Brand
Award 2023“ in der Kategorie
„Excellence in Brand Strategy
and Creation – Brand Com-
munication – Digital Cam-
paign“, teilte die Werbeagen-
tur mit. Der Preis wurde zu
einer feierlichen Veranstal-
tung in Berlin überreicht.

Gegen mehr als 1.200 Ein-
reichungen aus 19 Ländern

konnte sich das Bielefelder
Konzept beim diesjährigen
German Brand Award durch-
setzen. Nur 37 Auszeichnun-

gen wurden in der Kategorie
„Excellence in Brand Strategy
and Creation“ vergeben. „Wir
freuen uns wirklich sehr, dass

,Unglaublich oder wahr?‘ im
Rahmen unserer Kampagne
,Das kommt aus Bielefeld‘, mit
der wir eine enorme Reich-
weite erzielt haben, auch die
anspruchsvolle Jury des Ger-
man Brand Awards überzeu-
gen konnte“, freut sich Brigit-
te Meier, Prokuristin der WE-
GE.

Das Ziel der Online-Kam-
pagne „Unglaublich oder
wahr?“ war es, mit überra-
schenden Fakten über die Bie-
lefelder Wirtschaft, die entwe-
der richtig oder falsch sein
konnten,denSpieltriebunddie
Neugierde der Nutzer auf Face-
book, Instagram und Linked-
In zu wecken – und das über
die Grenzen der Region hin-
aus. In dem Quiz mussten sich

die Teilnehmenden entschei-
den, ob die Aussagen wahr sind
oder eben nicht. Stimmt es bei-
spielsweise, dass die schwarze
Rose Europas größtes Floris-
ten-Netzwerk mit Sitz in Bie-
lefeld ist? Oder kann in Biele-
feld Flutlicht auch getrunken
werden?

Seit 2014 richtet die WEGE
mit dem von der Artgerecht
Werbeagentur entwickelten
Portal „Das kommt aus Biele-
feld“ ihren öffentlichen Fokus
auf die Leistungen der Biele-
felder Wirtschaft, damit die
Stadt bundesweit als attrakti-
ver Standort ins Bewusstsein
rückt. Gerade in Zeiten, in
denen die Fachkräftesiche-
rung wichtig wird, ist das ein
ganz wichtiges Thema.

Preiswürdig: Thomas Volkmar, Bettina Rieso (beide Artgerecht), Ul-
rike Meier (WEGE) und André Mielitz (Artgerecht). Foto: NW

22 Gemeinden sind in den drei Regionen untergebracht. Die letzten
fünf haben sich jetzt für eine der Regionen entschieden – hier sollen
sie eigenständig bleiben. Grafik: Evangelischer Kirchenkreis Bielefeld

Region Süd-Ost:
Altenhagen-Milse, Brake, Heepen-Oldentrup,
Stieghorst-Hillegossen, Ubbedissen, Markus, Apostel

Region Nord-West:
Babenhausen, Dornberg,
Hoberge, Schildesche,
Schröttinghausen, Jöllenbeck,
Jakobus, Paulus, Petri

Region Mitte:
Altstadt, Dietrich-Bonhoeffer, Lydia, Martini,
Neustadt, Reformiert (gesamtes Gebiet) Q
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